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117.
Totholz -  ein weiteres Eiablagesubstrat für die Lang- 
flügelige Schwertschrecke (Conocephalus discolor) ?

Für die Kurzflügelige Schwertschrecke (Conocephalus 
dorsalis) ist in der jüngeren Vergangenheit schon mehr­
fach über eine Eiablage in Totholz berichtet (Detzel 
1991, Schmidt & Schlimm 1984) und deren Bedeutung
u. a. für eine mögliche passive Ausbreitung der Art dis­
kutiert worden (H aupt 1995, Sörens 1996). Für die 
nahe verwandte A rt C. discolor  wird dieses E iab­
lagesubstrat bislang nicht erw ähnt (D etzel 1998, 
Ingrisch & Köhler 1998, Köhler 2001, M aas et al.
2002).

W ährend eines R um änienaufenthaltes konnte am 10. 
August 2002 in der Nähe von Pui /  Hobita (Muntii Re- 
tezatului, 45°27' 17" n. Br., 23°04'22" ö. L.) vom Verfas­
ser in den Vormittagsstunden ein Weibchen der Langflü- 
geligen Schwertschrecke dabei beobachtet werden, wie 
es die Risse und Spalten eines Totholzstubbens (Erle, 
Ainus sp.) mehrfach mit dem Ovipositor sondierte (Fo­
tobeleg vorhanden). Nach etwa 15 Minuten wurde die 
Beobachtung abgebrochen. Eine Nachprüfung, ob tat­
sächlich Eier abgelegt wurden, erfolgte jedoch nicht, so 
daß Totholz (vorläufig) nur als wahrscheinliches Sub­
strat für die Oviposition angesehen werden kann. Hier 
könnte es vermutlich auch eine Parallele zur Kurzflüge- 
ligen Schwertschrecke geben, denn Schmidt & 
Schlimm (1984) stellten bei dieser fest, daß ein Weib­
chen bis zu 20 M inuten lang m orsche Birkenäste mit 
dem Ovipositor prüfte, ohne daß Eier abgelegt wurden. 
Da sich bei C. dorsalis herausgestellt hat, daß dieses 
Prüfverhalten letztlich auch (bei geeignetem Material) 
mit einer E iablage verbunden sein kann, ist G leiches 
auch für Conocephalus discolor zu erwarten.
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VEREINSNACHRICHTEN
„Tagung Sächsischer Entom ologen“ am 11.10. 2003 
in Dresden (G em einschaftsveranstaltung des Lan­
desverbandes Sachsen der Entomofaunistischen Ge­
sellschaft e. V. und des Staatlichen M useum s für 
Tierkunde in Dresden)

Nun bereits zum dritten Mal in Folge war das Tierkun­
demuseum in Dresden am 11. 10. 2003 Gastgeber der 
„Tagung Sächsischer Entom ologen“ M it 42 Teilneh­
mern war die Veranstaltung recht gut besucht. Die Be­
grüßung wurde von Herrn Dr. M. Nuss vorgenommen, 
der aus Anlaß des diesjährigen 275. Jubiläums des Tier­
kundemuseums mit einer kurzen Retrospektive auf die 
Geschichte des M useums einging. In diesem  Zusam ­
m enhang wurde auch auf einige verdienstvolle Ento­
mologen verwiesen, die zumindest zeitweilig in ihrem 
W irken m it Sachsen verbunden waren und die in ir­
gendeiner W eise auch Bezug zu den folgenden Vor­
tragsthemen hatten.

Anschließend eröffnete Herr Prof. Dr. B. Klausnitzer 
die Veranstaltung, wobei allgemein interessierende, den 
LV Sachsen der EFG betreffende Informationen und or­
ganisatorische Hinweise zur Tagung gegeben wurden.

Im Eröffnungsvortrag stellte er den soeben fertigge­
stellten Band 1 der Buchreihe „Beiträge zur Insekten­
fauna Sachsens“ vor und wies besonders auf die Leis­
tung des leider verhinderten M itherausgebers Rolf 
Reinhardt hin. Im allgemeinen Teil des Bandes dürfte 
vor allem die aktuelle Version der Naturraumeinheiten 
Sachsens (Abdruck der Naturraumkarte auf der 4. Um­
schlagseite) von besonderer Bedeutung sein, da diese 
„verbindlich auch in der entomologischen Freizeitfor­
schung künftig Anwendung finden“ soll. Im weiteren 
Verlauf des Vortrages gab Prof. Klausnitzer einen -  
auch im Buch behandelten -  Überblick über die Insek­
tenfauna des Freistaates, indem die einzelnen hier vor­
kom m enden Insektenordnungen kurz vorgestellt und 
per Diapositiv präsentiert wurden. Besonders wurde auf 
die (faunistischen) Bearbeitungsdefizite bei einer Reihe 
von Insektengruppen hingewiesen. Diese betreffen z. T. 
sowohl G esam tsachsen, in anderen Fällen sind die 
Kenntnisstände in den einzelnen Landesteilen sehr he­
terogen. Dabei handelt es sich sowohl um zahlenmäßig 
kleine Taxa (z. B. Protura, Diplura) als auch um Ord­
nungen, deren Vertreter einen bedeutenden Anteil am 
sächsischen Insekteninventar ausmachen (so sind bei 
den Diptera und Hymenoptera derzeit nur ganz wenige 
Familien faunistisch zufriedenstellend bearbeitet), was 
in den allermeisten Fällen auf den Mangel an Gruppen­
spezialisten zurückzuführen ist. A uf eine W iedergabe 
der zu jeder Insektenordnung gegebenen Informationen 
an dieser Stelle wird weitestgehend verzichtet. Hierzu
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kann man sich im Supplement-Band 1 der „Mitteilun­
gen Sächsischer Entom ologen“ (S. 27-37) einen Ein­
blick verschaffen. Zwei aktuelle Sachverhalte sollen 
aber dennoch erwähnt werden: 1. Die „Heuschrecken“ 
(Ensifera, Caelifera), die zwischenzeitlich als zwei ge­
trennte Ordnungen angesehen wurden, gelten aktuell 
w ieder als ein M onophylum („Saltatoria“). 2. Boreus 
westwoodi H agen (Schnabelhafte, Mecoptera) ist keine 
eigene Art, so daß in Deutschland nur Boreus hyemalis 
(L innaeus) vorkommt.

Im Anschluß widmete sich Dr. M. N uss dem Themen­
kreis (entom o-)faunistischer Datenbanken, wobei die 
Perspektive von „InsectlS“ den zentralen Gegenstand 
bildete. Als Gründe für das Sammeln von faunistischen 
Daten wurden genannt:

• Analysieren von Arten eines Gebietes,
• Gefährdungsanalyse für die „Rote Liste“,
• Erfassung von Verbreitungsmustern (Zusammenstel­

lung aller Fundpunkte einer Art in ihrem Areal).

Das Programm „InsectlS“ hat mittlerweile eine gewisse 
Verbreitung unter den Entomologen gefunden, bis Mai
2003 waren 120 registrierte Nutzer bekannt. Derzeit in 
Diskussion sind die für die beabsichtigten Zielstellun­
gen erforderlichen Standards. Im Rahmen der W eiter­
entw icklung des Program m es stehen u. a. eine E r­
höhung der Benutzerfreundlichkeit und der Ausbau der 
GIS-Funktion im Vordergrund.

Bei der mittelfristigen Orientierung zum weiteren Pro­
gram m ausbau sind auch die gegenwärtig absehbaren 
Trends zu berücksichtigen. Diese gehen z. B. dahin, daß 
ein bestimmter Nutzerkreis nur noch mit einer einzigen 
Datenbank arbeitet und zwar in der Form, daß ein SQL­
Server im Internet verfügbar ist. In diesem Zusammen­
hang sind dann Fragen der Zugriffs- und Nutzungsbe­
rechtigungen zu klären. Einige der im deutschsprachi­
gen Raum  bzw. auch global genutzten D atenbanken 
und Inform ationssystem e wurden kurz vorgestellt. In 
naher Zukunft wird sich auch für die sächsischen Ento­
mologen die Frage stellen, ob eine zentrale Datenbank 
installiert werden soll, die z. B. bei der Entomofaunisti- 
schen G esellschaft als Bundesländer-übergreifende 
Einrichtung angesiedelt werden könnte.

In der anschließenden Diskussion verwies Herr Seiger 
darauf, daß er derzeit die Hinweise von InsectlS-Nut- 
zern zur weiteren Verbesserung des Programmes entge­
gennimmt. Entsprechende Vorschläge können ihm (z. B. 
per e-mail) zugeleitet werden. Unter www.insectis.de 
gibt es ein neues Down-load-System und ein neues Be­
nutzerhandbuch.

Dr. K .-D. K lass stellte „Die neue Insektenordnung 
M antophasm atodea: M orphologie, phylogenetische 
Beziehungen und Diversität“ vor. Die Entdeckung der 
neuen Insektenordnung Mantophasmatodea war schon 
deshalb eine Sensation, weil vergleichbare Ereignisse

das letzte Mal (mit der Neubeschreibung der Zoraptera 
und G rylloblattodea = Notoptera) vor ca. 90 Jahren 
stattfanden. Zur Entdeckungsgeschichte sei hier nur er­
wähnt, daß jahrzehntelang Sam m lungsbelege dieses 
neuen Großtaxons unerkannt in Museumssammlungen 
(z. B. im Berliner Museum für Naturkunde ein Weib­
chen, welches 1909 in Nam ibia gesam m elt wurde) 
steckten. Daneben wurden auch Fossilien in 45 Mio 
Jahre altem Baltischen Bernstein gefunden, was darauf 
hinweist, daß die rezent nur aus dem südlichen Afrika 
(Namibia, Tansania) bekannten Tiere im frühen Tertiär 
auch in Europa gelebt haben. M ittlerweile wurden in 
Namibia weitere rezente Arten der Mantophasmatodea 
nachgewiesen. Der Referent ging dann ausführlich auf 
die Ergebnisse der anatom isch-m orphologischen U n­
tersuchungen ein, die u. a. dazu dienen sollten, dieses 
Taxon in das System der Insekten einzuordnen. Bei den 
Mantophasmatodea handelt es sich um ein M onophy­
lum, welches den Pterygota zuzuordnen ist. (Die Flügel 
gingen sekundär wieder verloren.) Innerhalb dieser sind 
sie den Neoptera zuzurechnen. Da die Mantophasmato­
dea keine der Eigenentwicklungen (Autapomorphien) 
der hier untergebrachten Gruppen (Ordnungen bzw. 
Überordnungen) zeigen, müssen sie als separate Ord­
nung eingereiht werden. Offene Fragen betreffen z. B. 
die Stammesgeschichte und die Schwestergruppe.

Abschließende Ausführungen waren der Lebensweise 
dieser noch wenig bekannten Insektengruppe gewid­
met. Nach bisheriger Kenntnis sitzen sie an der Basis 
von Grasbüscheln und ernähren sich von anderen In­
sekten, die maximal so groß sind, wie sie selbst. Der 
Larvenschlupf findet im Mai (zu Beginn des Winters) 
statt. Nach der vierten Häutung sind die Tiere im Au­
gust erwachsen. Bei der Eiablage im Boden wird das 
Gelege mit einer aus Sand und Drüsensekret verfestig­
ten Um m antelung geschützt. Die E ier überdauern so 
die heiße trockene Jahreszeit (phänologische U nter­
schiede gibt es in Gebieten mit Som m erregen gegen­
über jenen mit Winterregen). Durch die kleinräum ige 
Verteilung der einzelnen Arten liegt ein hoher Grad von 
Endemismus vor. Von den bis jetz t bekannten (rezen­
ten) Arten wurden die Unterscheidungsmerkmale auf­
gezeigt und ein vorläufiger Stammbaum vorgestellt.

Da auch zukünftig Expeditionen und Untersuchungen 
vorgenom m en werden, ist mit w eiteren Arten und 
neuen Erkenntnissen zur Lebensweise der M antophas­
matodea zu rechnen. Auch an der Klärung der Phyloge- 
nie wird weiter gearbeitet.

Dr. T. Brockhaus erläuterte in seinem Vortrag den ak­
tuellen Stand bei der Bearbeitung der „Libellenfauna 
Sachsens“ Èr stellte noch einmal das Konzept vor, wo­
bei die zwei Schwerpunktbereiche (Artmonographien, 
Charakterisierung der sächsischen Naturräume bezüg­
lich ihrer Libellenfauna) beispielhaft erläutert wurden. 
Daneben wird es eine Übersicht geben, wie sich die 
sächsische Libellenfauna in den letzten 200 Jahren ver-
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ändert hat und welche Rückschlüsse in Bezug auf Ge­
fährdungsgrad und Schutzmaßnahmen sich daraus er­
geben.

Der Datenfundus für die Verbreitungskarten setzt sich 
aus den Meldungen zum Projekt „Entomofauna Saxo- 
nica II“ (1990er Jahre) sowie die danach erbrachten 
Nachweise (bis einschließlich 2003) zusammen. Dane­
ben wird die gesamte verfügbare Literatur (derzeit etwa 
250 Titel ausgewertet) berücksichtigt.

Die Artkapitel werden auch statistische Auswertungen 
bzw. D iagram m e zur H öhenverbreitung, Phänologie 
und zu den besiedelten Lebens- und Naturräumen auf­
weisen. Neben einem Überblick zur historischen Fauni- 
stik jeder L ibellenart gibt es eine Kurzbeschreibung 
(Steckbrief). Durch den verbesserten K enntnisstand 
und die registrierten B estandsentw icklungen in den 
letzten Jahren ist es möglich, eine aktualisierte Fassung 
der sächsischen Roten Liste für Libellen in das Werk 
einzuarbeiten.

Anhand von Beispielen wurde noch einmal auf aktuelle 
Entw icklungen, H intergründe und Probleme, die mit 
dem Projekt in Zusammenhang stehen, aufmerksam ge­
macht. So weist z. B. Gomphus vulgatissima  auch in 
Sachsen einen positiven Bestandstrend auf, und seit 40 
Jahren konnte Leucorrhina caudalis hierzulande wie­
der nachgewiesen werden. Auch bei der Tilgung von 
„weißen Flecken“, d. h. regionalen Erfassungsdefiziten, 
konnten einige Fortschritte erzielt werden.

In der anschließenden Diskussion erging noch einmal 
der Aufruf -  der auf diesem Wege auch an alle nicht bei 
der Tagung anwesenden Entomologen weitergegeben 
werden soll - ,  daß bis Ende 2003 noch die diesjähri­
gen bzw. generell auch alle bisher noch nicht gem el­
dete Libellenfunde aus den zurückliegenden Jahren 
für die Libellenfauna zugearbeit werden sollten. Wie 
bekannt, nimmt Uwe F ischer die Meldungen entgegen 
und fügt sie in die bestehende Datenbank ein. Der 
Grund für diese Fristsetzung liegt darin, daß für Anfang
2004 „Redaktionsschluß“ hinsichtlich der Datenentge­
gennahme festgelegt werden mußte, um die dann noch 
erfolgenden Auswertungen (ohne ständige Überarbei­
tungen aufgrund neu eingegangener M eldungen) 
durchführen zu können.

Nach einleitenden Bemerkungen über die FFH-Richtli- 
nie und die mit ihr verfolgten Ziele ging U. F ischer auf 
das „Monitoring von FFH-Arten im Freistaat Sachsen“ 
ein. Einerseits sind neben der Gebietsausweisung für 
ein künftiges Schutzgebietssystem  auch N achfolge­
maßnahmen erforderlich (z. B. Erarbeitung von Mana- 
gement-Plänen zur Erhaltung eines „günstigen Erhal- 
tungsszustandes“). Parallel dazu werden jene Arten, die 
in den Anhängen 2 und 4 (der FFH-Richtlinie) aufge­
führt sind, mit Monitoring-Programmen bedacht (Dau­
erbeobachtung der Populationsdynam ik in einzelnen 
Gebieten).

Das entomofaunistische Monitoring wurde vom LfUG 
an die Entomofaunistische Gesellschaft e.V. / LV Sach­
sen vergeben. Das Projekt soll in zwei Phasen ablaufen, 
wobei im 1. Teil (Zeitraum 2004-2005) eine Auswahl 
von Insektenarten bearbeitet werden (u. a. Asiatische 
Keiljungfer, Östliche M osaikjungfer, N achtkerzen­
schwärmer, Abbiß-Scheckenfalter, Großer Feuerfalter, 
H eller Am eisenbläuling, D unkler Am eisenbläuling, 
Eremit und Carabus menetriesi).

Des weiteren besteht eine Option, in den Jahren 2006- 
2008 die Untersuchungen für folgende Arten fortzu­
führen: Heldbock, Hirschkäfer, Eichenscheckenfalter, 
Spanische Fahne, Grüne Keiljungfer, Große Moosjung­
fer. Für die jew eiligen Arten wurde auch vorgegeben, 
welche Gebiete konkret untersucht werden sollen, wo­
bei hier im Detail sicher noch Änderungen angebracht 
sind. Weiterhin existieren Vorgaben vom Auftraggeber 
zu den Untersuchungsm ethoden, wobei auch hier im 
Einzelfall noch Korrekturen wünschensw ert wären. 
(Auf eine Auflistung der Gebiete und die Nennung der 
M ethoden sei an dieser Stelle verzichtet, sie können 
dem nächst auf der Hom epage der EFG/LV Sachsen 
nachgelesen werden.) Abschließend wurden noch orga­
nisatorische Details und terminliche Festlegungen zum 
Projekt bekanntgegeben.

In der abschließenden Diskussion wurde von verschie­
denen Seiten noch einmal hervorgehoben, daß Sachsen 
als erstes Bundesland diese Monitoring-Projekte in A n­
griff nimmt und somit eine Vorreiterrolle spielt. An alle 
hieran interessierten Entom ologen ergeht der Aufruf, 
sich beim Koordinator im LV Sachsen der EFG, Uwe 
Fischer, zu melden und die zu bearbeitenden Arten und 
Gebiete abzustimmen.

Der in der vorläufigen Program m übersicht angekün­
digte Vortrag „Ephestia moebiusi Rebel, 1907 - eine 
aus der Lößnitz beschriebene Schm etterlingsart“ von 
Dr. M. N uss wurde vom Vortragenden thematisch er­
weitert, indem Ausführungen zu zwei weiteren Lepi- 
dopteren-Arten geboten wurden. Zu Beginn löste der 
Referent die bei der letzten sächsischen Entomologen­
tagung offen gebliebene Artzugehörigkeit eines in der 
Lausitz gefundenen Miniersackträgers (Coleophoridae) 
auf. Eine Publikation zu diesem Erstnachweis für M it­
teleuropa befindet sich im Druck.

Ephestia moebiusi wurde 1907 von Rebel zu Ehren des 
Dresdener Obertierarztes M öbius, von dem er das Tier 
erhalten hatte, benannt. Um diese Zünsler-Art (Pyrali- 
dae) ranken sich einige Probleme. So ist z. B. der taxo- 
nomische Status noch ungeklärt (in einer älteren Bear­
beitung aus den 1970er Jahren wird sie als Unterart von 
E. mistralella [M illiére, 1874] geführt), und über die 
Lebensweise ist wenig bekannt. M öbius schrieb, daß er 
sie im Heidekraut fing, jedoch ließen sich Jungraupen 
mit dieser Pflanze nicht aufziehen. Dies ist nur ein klei­
nes Beispiel dafür, daß bei den K leinschm etterlingen 
noch Vieles zu erforschen ist.
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Bei der dritten besprochenen Art handelte es sich um 
die Spanische Fahne Euplagia quadripunctara (Poda, 
1761). Durch Untersuchungen im M üglitztal in den 
Jahren 2002 und 2003 sollte versucht werden zu klären, 
warum die Falter der Spanischen Fahne hier so häufig 
sind. M ethodisch wurde so vorgegangen, daß die be­
kannte Erscheinung, daß E. quadripuncta zahlreich auf 
Wasserdostblüten nachzuweisen ist, ausgenutzt wurde. 
So konnten im Jahre 2002 an 44 Standorten reichlich 
400 Falter gezählt werden. Im gleichen Jahr wurde 
dann das M üglitztal durch die Flut in M itleidenschaft 
gezogen, u. a. mit dem Ergebnis, daß von ehemals 94 
Standorten mit Wasserdost nur 22 übrig geblieben sind. 
Neben den eigentlichen Schäden durch das Hochwasser 
haben die danach stattgefundenen Baumaßnahmen sich 
ebenso nachteilig auf die vordem vorhandenen Lebens­
räume ausgewirkt. Ein dritter Problempunkt sind auch 
die Neophyten, besonders die Kanadische Goldrute und 
das Drüsige Springkraut, die dem W asserdost bei der 
W iederbesiedlung überlegen sind. Die im Jahre 2003 
wiederholte Begehung des M üglitztales erbrachte als 
Ergebnis nur noch 81 gezählte Falter. Dennoch zeigte 
sich der Redner optimistisch, daß sich die Population 
im Gebiet halten wird. Weitere Ausführungen bezogen 
sich auf Lebensweise und Verhalten, worauf auch in der 
anschließenden Diskussion das Hauptaugenmerk lag. 
Letztlich konnte die eingangs gestellte Frage nach den 
Gründen für die lokale Häufigkeit noch nicht geklärt 
werden. Die U ntersuchungen sollen aber fortgesetzt 
werden, u. a. auch mit einer verbesserten Methodik.

Der letzte Vortrag des Tages wurde von Herrn Prof. Dr.
B. Klausnitzer bestritten: „Calvia quindecimguttata  
(Coleoptera, Coccinellidae) -  eine sehr seltene und 
kaum bekannte Marienkäferart in Sachsen“ . Nach einer 
kurzen Einführung über die Färbung und Zeichnungs­
muster bei Marienkäfern wurde die Gattung Calvia vor­
gestellt, die bei uns mit drei Arten vertreten ist.

D er bisher einzige Nachw eis von C. quindecimgutta  
wurde von J. Lehmann (1890-1946), einem Pfarrer aus 
Guttau, aus der Umgebung seines Wohnortes erbracht 
(das Tier wurde 1941 in einem Garten auf Blüten ge­
fangen). Bei der Erarbeitung der Marienkäferfauna der

Oberlausitz (Klausnitzer 1961), wurde auch die Leh- 
MANNsche Sammlung ausgewertet. Dem Referenten ge­
lang es jedoch in mehreren Jahrzehnten der Nachsuche 
und Sam m eltätigkeit nicht, ein weiteres Exem plar zu 
finden. Auch aus den angrenzenden Ländern und Lan­
desteilen (Brandenburg, Böhmen, Polen) liegen zusam­
men nur sehr wenige Nachweise vor, so daß es sich hier 
um eine ausgesprochene Rarität handelt. Ebenso war 
die Larve dieser Marienkäferart noch unbekannt, aller­
dings weisen die Angehörigen dieser Gattung ein Lar­
valm erkm al auf, welches sie (m it Ausnahm e des 
Schachbrettmarienkäfers, Propylea quatuordecimpunc- 
tata) von allen anderen heimischen Coccinelliden-Lar- 
ven unterscheidet (das neunte Abdominaltergit ist hin­
ten spitz ausgezogen). Um mögliche Ursachen für die 
offensichtliche Seltenheit zu ergründen, wurden auch 
Angaben zu Lebensweise von C. quindecimguttata re­
cherchiert. Dabei stellt sich heraus, daß die Art -  wie in 
Finnland festgestellt wurde -  ein Prädator des Erlen- 
blattkäfers Linnaeidea  (früher M elasom ä) aenea  ist 
(also nicht der bekannteren Art Agelastica alni). Die 
Nachsuche in Vorkommensgebieten des Beutetieres in 
Sachsen erbrachte bisher jedoch keine Nachweise von 
Larven oder Imagines dieser Calvia-Art. Mittlerweile 
gelang es dem Referenten zwar (2002 in Österreich), 
die Larve von Calvia quindecimguttata zu finden, aber 
das Ausbleiben weiterer Funde trotz gezielter Nachsu­
che in den Lebensräumen der Beutetiere bleibt vorerst 
rätselhaft. Als mögliche Ursachen wären denkbar, daß 
die Art z. B. eine großräumige Arealregression durch­
macht oder aber bei uns eine andere Lebensweise führt. 
Der Vortrag sollte auch durchaus als Anregung verstan­
den werden, sich an der Suche nach dieser M arienkä­
ferart zu beteiligen.

Nach den Vorträgen wurden von den Teilnehmern noch 
rege von dem Angebot Gebrauch gemacht, die Samm­
lungen einzusehen.

Den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Tierkunde­
museums sei recht herzlich für die Organisation der Ta­
gung und die hervorragende Pausenbetreuung gedankt. 
Die nächste Tagung Sächsischer Entomologen wird am
9. Oktober 2004 an gleicher Stelle stattfinden.

D. Klaus, Rötha
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